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Botanische Z e i t u n g . 
" r o . 3g. R e g e n s b u r g , am 21. Oktober 182'i. 

m. • 

I. R e e e n s i o n e n . 
Florcic lybieac specimen, sive plantarum enumeralio 

Cyrenaicam, Pentapolim, Magnae Syrteos deser-
tum et regionem Tripolitanam incolentium, quas 
ex nccis speciminibus delineavit, descripsit et 
aere intculpi curavit D o m i n i c u a V i v i a n i , i n 
regia nniversitate Genucnsi Bolanices et hist. nat. 
Professor. Genuae ex typographia Pagano. i8a4-
K l e i n F o l . XII und 68 Seiten Text und 27 K u ­
pfertafeln, 

H e r r Doktor D e i l a C e l l a begleitete i m 
J«bre 1817 als Arzt den fiey A h m e t , zweiten Sohn 
"es Pascha von T r i p o l i auf dem Kriegszuge gegen 
seinen rebellischen Bruder , welcher an der Oat-
granze des Reichs mit den Beduinenstämmen der 
groTsen Syrte sich verbunden hatte, und fand so 
Gelegenheit, die ganze von Europäern nur höchst 
Wenig besuchte Küslenstrecke zwischen T r i p o l i und 
Egypten zu bereisen. Die in Beziehung auf Län­
d e r - und Völkerkunde, Archäologie u. s. w. höchst 
wichtigen Resultate seiner Reise wurden den P u b l i ­
cum schon früher mitgetheilt, unter dem T i t e l : 

Q q 
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6 i o 

Fiaggio da Tripoli di Barberia alle front ttre occt-
dentali delP Egitto, fatto nel /S/7 dal Dottore P-
Deila Cella, e scritto in lettere al Sig. Profi*'0'* 
Fiviani, Genova 1810,. 8. Aber auch um die 
tanik. ersvarb sieb der wackere Reisende grofses * e r 

dienst, indem er , vorzüglich durch Hrn . V i v i * " ' 
aufgefordert, die F lora der durchwanderten 
•enden »o v ie l seine Beruf*gesch j'fle erlaubten, s a a 1 ' 
melte, und bei seiner Zurückkunft die gesaunne'" 0 

Schatze dem obengenannten Gelehrten zur ß < > a r* 
beitung übergab, welcher dann in dem vor uns l * * " 
genden Werke die Resultate seiner Forschung" 1 

bikannt maclit. — Dem descriptiven The i l e d*r 

F l o i a ist eine Einle i tung vorangeschickt, w e l d ' e 

besonders über die geographischen Verballnifse der 
dortigen Pflanzenwelt interessante Notizen gieb' 
Das durchreiste Land wird zuvörderst i n drei Ge­
biete abgetheilt, von welchen das eiste das eigent­
l iche T r i p o l i , das zweite die Wüste um die glol* e 

Syrte her, das dritte das Gebirgsland von Cyre i ia i £ ' 
uinfafst. In Tr ipo l i s selbst (von der kle inen S y r " 
bis zum Kap Mesurata) ist alles Land entweder 
k u l t i v i r t oder völlig unfiuchtbar. N u r gegen Osie" 
senken sich vom nördlichen Abhänge des A l l * 4 

Kalkhügcl gegen die Meeresküste hin und heg" 0 

zwischen weitausgebreileten Oelbaumwaldungen au«b 
viele von D e s f o n t a i n e s entdeckte a l l a n t i s c h e ' 0 

wie eine Menge italienischer und dem A r c b i p t l a g " 5 

des Miltelmeeres eigentümlicher Pflanzen. D " 
»weile Gebiet vom Kap Mesurata (Tr ie rorum Pro ­
montorium) bis an die Gebirge von Cyienaica um-
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'»Ist die Wüste um die giofse Syrte her und w i r d 
•'s eine fürchterliche Oede geschildert. Zwischen 
den unermeßlichen Sandllächen und ihren Dünen 
»0» Seeufer breiten sich Sümpfe und Seen von S a l z -
Wasser aus, welche das ganze E r d r e i c h mit Salz 
schwangern u n d dadurch nebst den häufigen w i r ­
belnden Stürmen den eigenthümlichen Charakter 
d«r Flora bestimmen. Keine Pflanze kann sich zum 
ßsume erbeben, obgleich die meisten strauchartig 
" n d . Einjährige Pflanzen erscheinen sehr wenige, 
U n d alle perennirenden greifen mit sehr langen e i n ­
fachen Wurze ln in die tieferen feuchteren S c h i c h ­
ten des Bodens um ihre kärgliche Nahrung zu fin­
den und zugleich gegen den Wechsel der ewig be­
weglichen Oberfläche gesichert zu seyn ; al le aber 
trhohen nur durch i h r starres Wesen, ihre überall 
fflit Haaren und Borsten bedeckte Oberfläche das 
traurige B i l d der Landschaft, statt es zu beleben. 
Ganz auders w i r d die dritte bisher fast gänzlich 
unbekannte Region geschildert. V o n den schönen 
Wiesenebenen bei Berchichamera erhebt s ich das 
Gebirgsland von Cyrenaica , u n d setzt b i i an die 
Cränze von Egypten fort. Zwischen den K a l k g i -
pfeln mit Muschelversteinerungen, die sich zum T h e i l 
bis zur Höhe von 800 Metres über das Mittelmeer 
»chroff erheben, erscheinen theils l iebl iche Tbäler 
v ° n reichen Quel len bewässert, theils weitgedehnte 
Hochebenen mit dem üppigsten Wiesenwuchs be­
deckt U n d „ j i t dunkelgrünenden Waldungen von 
Juniperus Lycia, mit Oelbäumen, Oleandergebüsch 
"ndCypi-eigen herr l i ch geschmückt. Fast ohneünter-

Q ( T 2 
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brechnng fortsetzende herrl iche Ruinen von den 
grofsen Städten der alten mächtigen Pentapolis zett-
gen von der ehemaligen Herr l ichkeit des Land*' 
der hesperischen Gärten, nnd noch jetzt durch*'* ' 
hen grofse Nomadenhorden mit unzähligen Vieb-
beerden die fruchtbaren Tr i f t en . Die v o i k o m ' " ' " ' 
den Pllanzen sind zum T h e i l mit der Flora de» 
griechischen Archipelagus und der Egyptens über­
einstimmend, grofstenlbeils aber auch neu u nd h i * f 

zuersl beschrieben. 
Nach der F.inlheilung des Landes spricht d* r 

gelehrte Verfasser über das Verhalten der Flora * a 

der des südlichen Europa's im allgemeinen und be­
sonders zu jener der Küsten des Mittelmeers. BP 
ist wohl sehr richtig die ganze Flora rings um die­
ses grofse Becken her der Grundmischung nach ein« 
und dieselbe deren Gebiet er regio crateris medi-
terranei nennt, nnd deren südlichste Erzeugnis* 
er hier in der F lora lybica beschreibt. E r >v'' ! ' 
nach, dafs diese in ihren Elementen gar nicht von 
jener Italiens, Griechenlands, Spaniens und der 
übt igen an das Mittelmeer glänzenden Länder ver­
schieden sey, wie dieses auch O e s f o n l a i n e s vo» 
der atlantischen Flora gezeigt habe, und dafs die 
wenigen der Nordküste von Afr ika eigenen Gattun­
gen nur südlithe Modifikationen verschiedner ' ° 
der Flora des Mittelmeers bestehender G r u n d b i l ­
dungen wie x. R. in der Flora atlantica EchioehJ' 
tum von Echium, Echioidet von Eycopsit, l%ely-
paea von Orobanche, Anarrhinum von Antirrhi-
num oder i n der F l o r a lyb ica Pareiitucellia ton 
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Bartsia, Diptoprion von Medicago, Apatanthus von 
tiieracuim, Dellacellia von Centaurea seyen. Z w i -
•chen ihnen erscheinen einige Pilanzen von ganz 
fremdartigem Charakter, die als die letzten V e r z w e i ­
gungen der eigentlichen afrikanischen H o r a zn be­
dachten s i n J , wie z. ß. Gymiwcarpns, Plwenix, Cac-

Mesembryanthenuun, Agave, Aloe, jSerium u . 
*• w., die zum T h e i l noch auf die S'udspitze von 
Italien übersetzen. 

Nicht so ganz können w i r dem Satze des H r n . 
Verf. 

beistimmen, als sey keine Flora von gröfse-
'er Ausdehnung noch so sehr und von so vielen 
berühmten Männern durchsucht worden, als die de» 
alittelnicers. Deutschland, Frankre i ch , der ganze 
Norden und zum T h e i l selbst Rufsland möchten 
Wohl das Cegentheil beweisen. In dem Namen ver -
leichnifs der um jene Flora verdienten Männer w e r ­
den wieder , wie bei Franzosen und Italienern ge­
wöhnlich, die deutschen Namen verketzert, z. B . 
Sternebergius (Sternbelg), Pursdienlaghius ( l 'orten-
•cblag). So auch später im Text einmal i l lustr . a 
Wendel (vermuthl i rh Weiden)) 

In Anführung der Citata w i r d eine eigene M e ­
thode befolgt. Es werden nämlich nach L i n n e » 
W i l l d e n o w oder R o e i n e r und S c h u l t e » nur 
n " c h solche Autoren angerührt, durch deren E r ­
wähnung zugleich das Vorkommen einer Pllanze an 
eben i o vielen Orten i n der Flora des Mittelmeers 
d a r g e t h a n und also gleich in der Synonyme ihre 
Verbreitung angegeben w i l d . 

Nach einigen Klagen darüber, dafs einige P r o -
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vinzen Italiens, z, B. die Abrnzzos noch so scblcc t 
untersucht seyeu, erfahren w i r noch, dafs e i n ) u 

ger Arzt nnd Schüler des Verf . gegenwärtig "** 
emsig die Pflanzen seines Geburtslandes C o r s i c * 
sammle und dafs w i r von i h m oder von r l r r l 

Prof . V i v i a n i dann einer F lo ra dieser Insel ent­
gegensehen dürfen. 

D e r Schlufs der E in le i tung machen allgeme"" 
Sätze über die Püanzengeographie Italiens, welche 
w i r hier im Auszuge geben: 

1. Die Pflanzen der jetzigen Flora Italiens £*' 
Iiiiren ursprünglich z w e i Vegetationsgebieten •** 
Das erste derselben umläfst die A l p e n , von dere" 
G ip fe ln dann eine Menge Pflanzen in die T h a l " 
und Ebenen hei abgestiegen sind und so dem nörd' 
l ieben Italien diesseits des Apennins und Deutsch­
land gemeinschaftlich angehören. Das zweite er­
streckt sieb durch das ganze übrige, besonders "'s* 
südliche Ital ien, und enthält die eigentümlich*" 
Pllanzen der F lora des Mittelmeers. 

2. Die E i n t e i l u n g des Landes i n Ober - u n < ' 
U n t e r - I t a l i e n i s t , botanisch genommen, völlig u n " 
natürlich. Die genuesische Küste, z. B. welche * u 

O b e r - I t a l i e n gerechnet w i r d , hat i n ihren P f 0 ' 
dukten sowohl als i n ihrem K l i m a u n d Boden vie-
mehr Aehnlichkeit mit Unter - Italien, als mit ihre" 1 

N'achbarlande jenseits des Apennins. 
3. D i e Verknüpfung der Vegetationsgebiete darf 

nicht nach der nachbarlichen Lage der Gegenden, 
sondern mufs nach den für die Verbreitung der Ar ­
ten günstig wirkenden Ursachen beurtheilt werden. 
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Daher rechnet der Verf. alle am Mittelmeere gele­
ierten Länder, die Küsten von Norda f i ika , von L y -
b " * n , Italien, der Provence und Spanien sainmt den 
'•"geschlossenen Inseln 2n einem Vegetalinnsgehiet, 
denen Flora durchaus aus denselhen Famil ien z u ­
sammengesetzt ist, nnd dessen Gattungen und Arten 
entweder dem ganzen Gebiete genieinschafllieh sind, 
oder wenn auch auf verschiedene The i l e desselben 
beschränkt, doch nur als Variationen der v o r w a l ­
tenden Grundtypen erscheinen. 

4. Die Arten , welche auf den Alpen in einer 
Höhe v«n mehr als 2 0 0 0 Metres w o h n e n , fehlen 
den genuesischen Apenninen, deren gröfste Höhe 
über dem Mittelmeere an den Gipfeln zwischen 
Henna und Piacenza 18*7 Metres betragen so l l . 
Diese Arten fehlen dann auch dem Garganus, dem 
Aetna und den Hochgebirgen von Corsica, die alle 
*vvar ungleich höher, aber dafür auch südlicher ge­
legen sind. 

5. Die Pflanzen Afrika's verbreiten sich auf 
dreifachem Wege von den gegenüberliegenden Kü-
»ten durch Italien. 1) Aus Lybien und den süd­
l i c h e n Gegenden durch Gr iechenland, die grie­
chischen Inseln, S iz i l i en nnd das untere Italien. 
2) Ans Nordafr ika über die i m Mittelmeere zer­
b e u l e n Inseln, besonder« über Sardinien und C o r -
* c » - 31 Von der Westküste Nordafrika's durch 
S r»nien, die Provence und das genuesische Gebiet. 

6- 7. Die nach diesen drei Richtungen in E u -
t0V* fortsetzenden Arten gehen in verschiedener 
Ausbreitung gegen Norden fort, und darnach be -
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stimmen sich die Gränzen ihres Wohnsitzes. 
genuesischen Gebiete treuen die drei Verbreitung»' 
wege zusammen, daher gehen hier die südliche"1 

Arten am weitesten gegen N o r d e n , da sie nie de» 
Apennin oder die Seealpen übersteigen. 

(Beschlufs folß1') 

IL B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
Regensburg. Die am 20. Sept. abgehaltene * a 5 ' 

serordenlliche Sitzung der Königl. botan. 
Gesell' 

scliaft wurde durch die Anwesenheit ihres P i a ' 1 " 
dcnten H r n . Grafen von ß r a y , Königl. bai« r. G*' 
sandten in Paris, und ihrer ordentlichen auswar"' 
gen Mitglieder, H r n . Geheimerath Grafen v. Stert»' 
h e r g , H r n . Hofrath Ri l ter v. M a r t i u s , H r n . Prot 
D u v a l und mehrerer Ehrenmitgl ieder sehr v e r " 
h e r r l i c h t ; sie w i r d daher i n den Annalen der Ge­
sellschaft unvergefslich bleiben und durch die man­
cherlei in Anregung gebrachten Ideen und \ ° r " 
schlage einen nicht geringen Einflufs auf den er­
weiterten Geschäftsgang derselben haben. 

Das höchste Interesse gewährte die eindringend* 
Rede, mit welcher der H r . Präsident die Sitzung 
eröffnete, und in welcher derselbe zuerst i n einen» 
al(gemeinen Ueberblick den frühem und gegenwär­
tigen Zustand der Gesellschaft in Vergleichung zogr 
sich dann über die bisherigen Arbeiten der Gesell ­
schaft verbreitete, und der Thätigkeit der Mitglieder 
seinen Bei fa l l bezeigte. In einer weitern Uebersicb' 
der vorzüglichsten botanischen Literatur ehrte der­
selbe auch die Verdienste, welche sich die beiden 
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